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Bemerkungen zur Hybridisierung zwischen Colias 
aurorina H.-S. und Colias sagartia Led. 

(Lepidoptera, Pieridae) 

Von Klaus Schurian und Klaus Rose 

Das Elbursgebirge im Norden des Iran beherbergt eine Reihe ver¬ 
schiedener Coiias-Arten, unter denen C. aurorina H. Sch. und C. sa¬ 
gartia Led. sicher die hervorstechendsten sind. Die Falter fliegen in 
Höhen zwischen 2500—3200 m NN auf Wiesen und steinigen Hängen, 
vor allem dort, wo große, kugelige Astragaluspflanzen häufig Vor¬ 
kommen. Beide Arten fliegen schnell und ausdauernd, doch ist die 
grüne sagartia noch um einiges flinker als die große aurorina, so daß 
man ihrer oft nur habhaft werden kann, wenn sie gegen den Wind 
fliegt. 

Unter einer größeren Serie 1973 vom Zweitautor im Elburs gefan¬ 
gener Colias befand sich auch ein männlicher Falter, der eindeutig 
Merkmale sowohl von aurorina als auch von sagartia aufwies. Wäh¬ 
rend eines gemeinsamen Sammelaufenthaltes im Jahre 1975 wurde 
wiederum im Elburs ein Colias gefangen, der besondere Aufmerk¬ 
samkeit erregte. Wegen der ungewöhnlichen Färbung wurde das Tier 
zunächst für C. chlorocoma Christ, gehalten, beim genaueren Studium 
des Falters stellte es sich aber heraus, daß es ebenfalls ein Hybrid 
aurorina X sagartia sein dürfte. Die Färbung weist nur Merkmale von 
sagartia auf, doch sind deutliche orangefarbene Duftschuppen vor¬ 
handen, wie sie für C. chlorocoma tkatschukovi charakteristisch sind. 
Der klar angesetzte schwarze Außenrand (siehe Abb. 1 b) belegt das 
aurorina- Erbe und gab vor allem für die anfängliche Verwechslung 
mit C. chlorocoma Anlaß. 

Es mag zunächst merkwürdig erscheinen, daß zwei so unterschied¬ 
liche Arten miteinander hybridisieren. Doch schon V e r i t y be¬ 
schrieb eine „ab hybrida li (1905—1911: 259, Taf. XLV, fig. 26) und lie¬ 
ferte eine gute Abbildung, die mit dem 1973 gefangenen Exemplar 
größte Übereinstimmung aufweißt (vgl. Abb. 1 a). 

Eine partielle Hybridisierung beider Arten wird auch wahrschein¬ 
licher, wenn man die Biotope beider Arten näher untersucht. Sie flie¬ 
gen zwar nicht in allen Habitaten immer zusammen, doch stimmt die 
Flugzeit und die obere und untere Verbreitungsgrenze weitgehend 
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überein. Beide wurden bei der Eiablage an einer kugeligen Astraga¬ 
lus- Art beobachtet, doch konnte nicht mit letzter Sicherheit geklärt 
werden, ob es sich um ein und dieselbe Art handelte. 

Die Frage stellt sich jedoch auch, warum es überhaupt zu einer 
Kopula zweier so unterschiedlich gefärbter Arten kommen kann, da 
doch die optische neben der olfaktorischen Orientierung bei der Balz 
der Lepidopteren von ausschlaggebender Bedeutung ist. Hierzu bietet 
sich die folgende Erklärung an. Die Weibchen von Colias aurorina 
treten in zwei Formen auf: neben der im Iran vorherrschenden oran¬ 
gefarbenen Form treten auch weiße Falter auf, forma alba Rühl, de¬ 
ren Häufigkeit von Population zu Population schwankt. Sie ist in Ost¬ 
anatolien und im Kaukasus (Alpheraky 1883) dominierend, im 
Iran dagegen relativ selten. Es ist naheliegend anzunehmen, daß aus 
der Verbindung sagartia 6 X aurorina alba $ die hier näher bespro¬ 
chenen Hybriden hervorgegangen sind. Über die Häufigkeit solcher 
Bastardierungen liegen uns keine Angaben vor, sie scheinen aber auf 
Einzelfälle beschränkt zu sein, da trotz intensiver Sammeltätigkeit 
einer Reihe von Entomologen keine weiteren Funde bekannt gewor¬ 
den sind. 

Es ist aber nicht unwahrscheinlich, daß weitere Hybriden uner¬ 
kannt in Sammlungen stecken, da sowohl aurorina als auch sagartia , 
besonders im weiblichen Geschlecht stark variieren, so daß man die 
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Abb. 1 Colias hybr. aurorina X sagartia 

a) Nordiran, Elbursgebirge östl. Shemshak, 2800 m NN 50 km nÖrdl. 
Teheran, 22.—25. VI. 73 leg. Rose 

b) Nordiran, Elbursgebirge Kendevangebiet, 25 km nördl. Kende- 
vantunnel, 2500 m NN 2. VII. — 11. VII. 75 leg. Schurian 
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Hybridnatur leicht übersehen kann. Um die verwandtschaftlichen 
Verhältnisse und die Phylogenie der Gattung Colias besser verstehen 
zu lernen, wäre es aber von großem Interesse, systematische Unter¬ 
suchungen sowohl an größerem Freilandmaterial als auch mittels 
Zuchtversuchen durchzuführen. 
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Der vorliegende Feldführer umfaßt die Familien Notodoiitidae, Ctenu- 
chidae, Lemoniidae, Brahmaeidae, Saturniidae , Endromidae, Lasiocampi- 
dae und Sphingidae in Europa westlich der UdSSR und Nordafrika mit 
den Mittelmeergebieten von Marokko, Algerien und Tunesien. Nach einer 
kurzen Einführung, die sich mit den im Feld wichtigen Bestimmungs¬ 
merkmalen befaßt, werden zu Beginn jeder Gruppe die Merkmale der 
Familien und Unterfamilien beschrieben. Dann folgen alle bekannten Ar¬ 
ten mit Vulgärnamen, Gesamtverbreitung, Synonymien. In der Beschrei¬ 
bung werden jene Merkmale hervorgehoben, die eine Bestimmung er¬ 
möglichen. Dann folgt Flugzeit, Habitat, Verbreitung im Gebiet und zu 
verwechselnde Arten mit Angaben zur Unterscheidung. Unterarten wer¬ 
den nur in begrenzter Zahl herangezogen, meist nicht beschrieben und nur 
mit Verbreitungsangaben. Bei einem Feldführer ist das sicher kein Scha¬ 
den. Die Arten werden in beiden Geschlechtern und manchmal in wichti¬ 
gen Formen nach Farbfotos abgebildet. Die Tafeln sind gut gelungen, 
nur wünschte man eine neutralere Grundfarbe und eine ästhetischere An¬ 
ordnung wäre möglich gewesen. Als positiv ist hervorzuheben, daß alle 
im Gebiet bekannten Arten behandelt werden und mit den Mitteln eines 
Feldführers weitgehend bestimmt werden können. Die sonstigen Daten 
sind ausreichend und können beim Umfang dieses Buches auch nicht aus¬ 
führlicher sein. Hervorzuheben ist auch ein ausführliches Literaturver¬ 
zeichnis, aufgeteilt nach den betroffenen Ländern. Durch seine Vollstän¬ 
digkeit ist dieses Buch sicher eine wertvolle Grundlage nicht nur für 
Sammler, sondern auch für Faunisten und kann empfohlen werden. Es ist 
anzunehmen und wäre zu begrüßen, wenn weitere Familien der Hetero- 
ceren Europas eine gleiche zusammenfassende Darstellung fänden. 
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photos. 71 Seiten mit 120 Farbphotos, 41 Zeichnungen und 3 Schlüssel¬ 
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Wer sich rasch und gut über unsere einheimischen Libellen unterrichten 
will, der greife zu diesem kleinen, in der Reihe „Bunte Kosmos-Taschen- 





